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NIE ENTMHICKLUNG DES NACHRICHTENNESENS JM ?PNL, BEZIRK AMSTETTEN 


von Inn. Engelbert Sonnleitner 
(1. Teil) 


Wer nicht allzu nft nach Amstetten kommt, hat vielleicht noch aar 


nicht Notiz davon genommen: Won Hauntnlatz etwas abnesetzt, be- 


findet sich in unmittelharer Nähe der ?2ezirkshauotmannschaft seit 


z 
’ 


1575 ein moderner fünfstäckiner Gebäudekomn)ex. Nie Fstarr. Post- 


und Telearanphenverwaltung hat hier in dreiißdhriger Rauzeit ein Haus 
errichtet, das seither alles Für den T2lenhon- und Fernschreidver- 
kehr innerhal> des 9ezirkes »wichtinen ie) und eacdninistra- 


n 
tiven Rinrichtunaen behserberot. Nurch fie nach 1945 vorgennmnens 


I 


Neugestaltunn des ästarr. Fernmeldenstzes sind =s allerdings nicht 
nur di2 Ffernsprsch- und Fern 
stetten, sondern auch jiene des Pezi 
jener von Melk, die in ihrer GSsamtHhei [e) 
nehören. Ungefähr 43.N0N Teleoahon- und 340 Fernschreibteil 
sind es heute (19%%), denen mit Hil 


f 
übrigen Österreich bzw. dem Ausland oder nach Ühersse 


u = 
u 
<Dd 
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Verkehr mi 
ermöglicht wird, Der Natrieb für die damals ?3NN Fernsprechteilnenner 
von Amstetten selbst murde am 25. November 1778 aufgenommen, während 
die £inschaltuna des sonenannten Yerbund- und Netrnrunsenantes sonie 
der Fernschreidvernmittlung an ?7. Mai 1977 erfoleka, Über rund 1729 
anaescehlossene Fernsprech-, Fernschrrih- und Sonderleitungen wickelt 
sich seither der neasamte Nachrichtenvarkehr von ung nach unsrren Ge- 
bHi2ak hier ah. Der aro9a Forksshrikt der Intzton Jahre sell aber nicht. 
ve 


raessen lassen, wie sinfaen und nanz andars alles Ienonnen hat. 


Sn wie der Qau der Fisenbahnsn ‚atts ah dar Mjktıı das voariman Jahr- 
hunderts noch ein> and»re Neunruna wrsuonklichnn Antsil am "irt- 


schaftlichrn Aufschsuna unsarns Gyhictas: die zlnktrisehn Talyeraphi2, 


In ihren Grundlagen im Jahrz 1831 durch. Faraday 1) ent- 


dzckt, war sie nis zur zrsten praktischen Erprobung des Telephons 
durch fh. Reis 2) im Jahre 1961 d i e nachrichtentechnische {r- 
rungenschaft des 19. Jan. und bald auch in österreich zu finden. Diese 
Übertraoung von Signalen über Leitungen - die Moitergabe von Nach- 
richten nittels optischer odar akustischer Zzichen aab ®s schon seit 
der Antike, ab dem Mittelalter ist sie auch für unseren Raum übzr- 


3) 


liefert Sot ja weit größere Möalichksiten, war witterunasunab- 


hänaig und ver allem an Schnellinkcit nicht zu: überbieten. 


Die bisher üblichen Mittel hatten fast durchwegs der Warnung vor gem 
Feind azdisnt und besonders während dar arsten Türkenzinfällz sowie im 
Dreißigjährigen Krieg cine wichtige Rolle geseielt. Nas damals vom 
4) e 
reichzndo System von Kon 


Fauearst=llen war jedoch nur so lange wirkungsvoll, als os auch jader- 


Kahlenberg üder den Ötscher Jis zum Sonntagbsrg 


ar. Da zinerseits dic oft protastantischen Land- 
iserlichen Aefchl boykottierten, andırarseits 


i 
absr auch die drohends Gefahr untsrschätzt wurdz, kam us 16%, als der 
n 


[= 
Q 
ie} 


d c lich ausbrach und di2 Faurr ontwader gar 
nieht aufgerichtet nder bwerzits yvormadert waren, zu 925S2n valligen 
Versaaun. Eins um 1799 qaplantz generall» Ernauerung wurd. nicht mehr 
durchgeführt, und da in den foigsndsn Jahrzuhnten zins unmittzlhare 
Acdrohung des Landes nicht zu befürchten war, zrwog man «rst zur Zeit 
der Napolsonischen Kricge wzitsre Schrit Eine franzäsisch3 Er- 
‚ wurd2 erstmals 1309 


zwischen der Mölkerhyaskei in "lien und don Nisambarg erpront, wegen dcs ’ 


findung, der soqg»nanntz: Hfeigerkeisgraph” 


\. 
a 


sin Jahr später »rfolgsendan Xri>asausbruches kam us aber zu keinur En 


. : . i Ze ‚ { 
wejteren Verbreitung. Erst di2 Erfindung von Fareday zeiatz vimen 0902 


neuen Hag. Auf Eisindrabtleitunger bis zu 5 mm Nuerschnitt und mit 
Hilfe von Relais zurVorstörkung der Signale wurd? ;twa 15647 barails 
eine Telcaraphenvzrbinrunga von "Hien fiber Brünn nach Pran mit viner 
Längz2 von 350 km »rrichtzt. Es dauerk: aber noch ?N Jahrz, his Jizse:rnzus 


Art dec Tzl»graphiz auch in unssron Guhbimt Einzug hielt. 


1B67 nicd in YHaidhafen a.d. Ybas erstmals 2in: Talsaranh.nstkation Zr- 


Wahin damals teizgranhiart wurden konnte, ist allerdings un- 


i 
klar, Ja, sizht man Amst:kkon a}s mänlich» Geaznstzli. an, der Beginn 
G=S an dor= :rst Für 157? vermisrtzt ist, Mit com 

itendsn 52u wrsikarer Stationen wurden auch dis his dahin den 


Nachricht=nvsrkohr zuischen An Nrrsn haserganden Rolzn hald ühbnrflüssig. 


7) 


Wie mit der Errichtung der E£isenbann die Postkutsche, „wurden mit der 
sis zum Reli«kt einer vergangenen Zeit . 


Einführung der Telegraphie auch 


Diese sogenannten elektrischen Telegraphen - ihre Entwicklung schritt 


3) 


vom Morse-Apparat über den Druck- und Maschinentslegraphoen mittler- 


weile bis zum heutigen Fernschreidber fort - blieben aber vorerst aus- 
schließlich staatlichen Stellen vorbehalten. Erst der Siegeszug des 


Telzphons sollte auch die Allgemeinheit an dieser neuen Form der Nach- 


richtenübermittlung teilhaben lassen. 9) 


Anmerkungen 
1) Der englische Physiker Michael Faraday (1791-1867) entdeckte 1831 die 


elextrische Induktion. 2% 
u ° Philipp Reis (1834-1374), sin deutscher Lehrer, baute 1861 das erste 
I, Tzlephon der Welt, das sogenannte "Striceknadeltzelenhon", 


3) Orts- und Flurbezeichnungen (Wart-, Macht-) deuten bereits auf cine 
mittel- od. frünmititelalterliche Verwencung von Fernsichtpunkten für 
Warn- und Sichoerungsanlagen auch in unserem Sebiet hin. Auf besonders 
gezigneten 5Sergkuppen wurden sogenannte "Kreid- od. Xreudenfeuer" er- 
richtet, die, zusammen mit "Xreuczsnschüssen", in Kriegszeiten zur 
Warnung dienten. Es gab sogar sine eigene Kreugenfeusrorganisation - 


diess ist durch vielco landesfürstliche Patsnta, die immer wieder zur 

Erneurrung und Wiederaufrichtung derselben drängten, belegt - und 

1537 erließ Kaiser Ferdinand I, sine zigsne "Xreuden-Feuer-Ordnung", 

die später mehrmals erneuert wurds. Am Tag durcn Rauch, nachts durch 

Feuer, sollten diese vor allem di> Einfälle der Türken von Osten, 
en 


ab2r auch die der Bönmen von Norden oder der Hussiten von Westen 
signalisieren und diz 9zevölkerung zum Aufsuchen der Zufluchtsorte 
(Städt2, Schlösser, Kiöster und Kirchen) veranlassen. Zwei Kreuden- 
feuersysteme - das eine nördlich, das andere südlich der Donau - 
überzogen das Lanc, " " Da die Donau 
für jeden Feind ein großes Hindernis darstellte, funkticnierten sis 
jedoch getrennt; nur wenn das Feuer am Bisamberg bei Wien auf- 
flammte, bedeutetz2 dies auch Gefahr für die andsre Seite, 


(In Klammer sind die Jahreszahlen ihrer Erwähnung gesetzt) 

Htechem (1530, 1537, 1556, 1573, 1663) 

Sonntagberg (1537, 15%%) 

Hengstberg bei Ybbs (1565) 

Blassenstaein bei Scheibbs (1556, 1593) 

Koilmitzberg (1593, 1665) 

Xleinräumio war in solchen Fällen, aber aucn nei Bränden, das Läöuten 

der Slocken üblich, wobei zusätzlich am Xirchturm am Tag eine Fahne 

und bei Nacht eine in die Richtung der Gefzshnr zeigende Laterne an- 

gesracht uurde. I 

Literatur: S. Otruda, Die Kreudenfeuersicherung der Stadt Wien im 
185. und 17. Jh.; in: Üünsere Heimat, Ur. 5-7, S 109-105, 
Jahrg. ?7, 1955 J. Newald, Die Fluchtörter und Areuden- 
feuer in NS zur Zeit der dronenden Türkeninvzsion; in: 
Blätter des Verscines für Landeskunde von NÖ, N.F. 30. 
xv1i/1885, S.259-270 E. Meyar, Geschichte des Marktes 
Yhbsitz, 2. Auflage; Ybbsitz 19728 

4) Für die Erricentung bzw, Erhaltung dieser Feuerstellen waren die = 
Grundherrschaften zuständig, wobei dic Überwachung, des _ganzen_Systems_ 


Ais Xreudenfeuerstellern in unserem Gebiet sind überlisfert: 


_ 


5) 


6) 


7) 


9) 
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den Viertelhauptleuten oblag. So wird berichtet, daß "Auf Bitten der 
Stadt Waidhofer" der Abt von Seitenstetten wegen der drohenden 
Türkengefahr gegen Ende des 1$. Jh. auf dem Sonntagberg einen großen 
Scheiterhaufen aufrichten lied, der beim Nahen des Feindes als Alarm- 
und Warnzeichen abgebrannt werden sollte. (F.Üüberlacker; Sonntagberg. 
Vom Zeichenstein zur Basilika; Sonntagberg 1968). Am 22. Feber 1664 
wird vom Kloster Seitenstotten in einer Eingabe an die NÖ Regierung 
wegen des Kreudenfeuers auf dem Sonntagberg anläßlich einer Über- 
prüfung festgestellt, "Daß am Platz, wo zur Zeit des (ersten) Tür- : 
kenkrieges das Feuer aufgerichtet worden war, dies nunmehr eine Gefahr 
für Kirche und Pfarrhof bedeuten würde. Weshalb es einen Büchsen- 
schuß weit davon zntfernt nsu errichtet werden müsse." SSELFESALENIN 
Seitenstetten, Karton 46A, Fasz. Sonntagberg - Krieg und Militär). 


Signaltelegraph; Hauptvertreter: Chapp® (1792). Die Zeichen- 
übertragung erfolgte durch Ändern der Stellung dreier Arme. In un- 
serem Gebiet ist keine derartige Einrichtung bekannt. 


Wallsee 1879; Holtenstein,"Opponitz, Seitenstetten 1885; Ybbsitz 

1885; Haag 1889; Hilm-Kematen 1895; Strengberg 1991; Viehdorf, Neu- Be 
stadtl, St. Peter i.d.Au 1902; Euratsfeld, Böhlerwerk 1907; Oed, Ex 4 
Aschbach 1909; Ulmerfold-Hausmening, Weistrach 1912; Wolfsbach 1913; 
Ferschnitz, Mauer-ühling 1929; Neuhofen a.d. Ybbs 1922; Unbekannt: 

Ardagger, Rosenau, St. Georgen am Reith, St. Valentin. 


Wichtige Nachrichten wurden schon immsr mittels doten überbracht. 
Eine regelmäßige Post- und Personenbeförderung wurde später mit der 
Postkutsche durchgeführt, dafür waren eigene "Postrouten und Post- 
stationen" geschaffen. Durch unser Sebiet führte die "Linzer Post- 
oder Reichsstraße", die, von Wien ausgehend, über Kemmelbach nach R 
Amstetten und weiter nach Strengberg führte. Um von da einen Anschlu3 
an den obersteirischen Raum herzustellen, wurde über Ersuchen des 
Hammerwerksinspektorates von kleyer ab 1815 zwischen Amstetten und 
Weyer für die Beförderung von Rriefschaften ein Fußbotendienst cin- 
gerichtet. Kurze Zeit gab es sogar cinen reitanden Boten, der aber 
wegen zu honer Kosten wieder abgeschafft wurde. Vom Jahre 1829 an - 
danals wurde in Waidhofen a.d. Ybbs erstmals eine Poststation er- 


richtet - ist auf dieser Strecke ein regelmäßiger Postkutschenverkehr 
anzunehmen, der bis zur Errichtung der Kronprinz-Rudolfs-Bahn im 

Jahre 1872 aufrecht blieb. (L. 3ieber, Zur Geschichte des Waidhofner m B 
Postamtes; in: Waidhofner Heimatblätter, 9. Jg; 1983) — 


Samuel F.B. Mor s e (1791-1372) entwickelte das nach ihm be- 
nannte Morsealphabet und übermittelte 1837 in den USA das ersta 
Telegramm. 


Obwohl beide, Telegraph und Telsphon, sich von da ab getrennt ent- 
wickelten, dauerte es noch =ine ganze Weile, bis auch die Trennung 
ihrer Begriffe vollzogen war. Wahrscheinlich rührt das daher, daß 
anfangs tatsächlich eine enge Verbindung zwischen den beiden bestand 
und im Jahre 1882 ein Apparat erfunden wurde, mit dem auf der gleichen 
Leitung sowohl telegraphi>rt als auch telephoniert werden konnte. 
Heute sind beids Sparten sowohl in technischer als auch in perso- 
nelier Hinsicht voneinander getrennt. Am ehesten wird der Begriff 
des "Telegraphen" noch im Zusammenhang mit der Übermittlung von 
Telegrammen verwendet, wobei aber auch dafür längst der Ferr- 
schreiber verwendet wird. Mit der Zunahme des privaten Fernschreib- 
verkehrs erfolgte eine immer weiter gehende Zentralisierung der Ver- 
mittlungsstellen. So wurde erst kürzlich (Feber 1984) dic für die 
Teilnenmer unserer Netzgruppe bisher in Amstetten bestzhende auto- 
matische Fernschreibvermittlung nach !ien verlegt, sodaß hsute nur 
mehr die 3etreuung der Apparate sowie der Anschlußleitungen von 

hier aus erfolgt. 


(Fortsetzung folgt) 


